
A%() Besprechungen

foesthält DIe Theorie der Intensitätsveränderung wendet VOTr
em aut die graphische Darstellung der Zu- und Abnahme des
Impetus oder der Bewegungsqualitä Das Neuzeitliche, Wahre
der Impetustheorie ist bei ihm 1M den Kern traditioneller Vor-
stellungen eingelagert. Eın Schulbeispiel wissenschafitlichen Rın-
Ggens und erdens Wäar 0S Del Koppernikus, Tycho rahe, Kep-
ler, Galilei: UUr allmählich Osen sich die veralteten Bindungen.

Jansen
Reliliner, Hans, Das Rphänomen des Glaubens, arge-

stellt 1mM Hinblick aut das Problem SCe1INCeS metaphysischen (ie-
8 (XI U, 256 5.) 1934, 1lemeyer. S.— *

LW 9.,50
Die Arbeit gehört ohne Zweiflel den Dedeutenderen aut dem

Gebieife der Religionsphilosophie. Überall, reıin nhänomeno-
logisch vorgeht, kann man Tast gäanz seinen ntersuchungen Del-
timmen, besonders 1m ersten e1ile, die mannigiachen
Bedeutungen VON „Glauben“ auseinandernimmt, oder WeNn die
verschiedenen rien VO Verzweiflung analysiert 133 If.) Selbst
da, T VOIL der Glaubensstruktur 1m Menschen Spricht, kannn
man ihm weitgehend zustimmen, vorausgeseizt, daß Man 1052
Strukturen N1IC| WI1C LUuL, als Maodi des Daseins Q11l-
TaDt, ondern als Aufnahmestruktur aut der SCe1L2 IUr 21n ob-
jektiv sich Existierendes und VoOoOnNn uNs Erkennbares, Ww1€e
selber zuweilen, besonders 1m Schlußteil, die eigene Theorie

tun cheint. Man wIird dann IUr Phänomenologie und HSyY-
chologie des Glaubens reiche Änregungen Linden, die zudem 1n
klarer Sprache dargebofen werden.

Philosophisch SLC Tast Qallz aut dem Standpunkte der
Existenzialphilosophie Heideggers; HUr einigen Stellen ge
zögernd, und NIC immer Tolgerichtig, über ihn ninaus; VOT
em 1mM CAIuSSe Von Heidegger übernimmt VOrTr em die
Auffassung der Erkenntnis und amı auch des aubens als
Entwurt, als Seinsweise des Daseins, durch den der Sinn Vom
eın er Erkenntnis vorgegeben wird. Diese rage nach dem
ınn 1ST aber keine sinnvolle rage, SC1 denn als rage nach
dem S1  e) der Bedeufung des Wortes Sein ; S1C 1Sst e1ne olge
der unberechtigten Übertragung geisteswissenschaftlicher Frage-
stellungen aut die Philosophie. er religiöse Glaube WIFr:
T Weise des In-der-Welt-Seins, aus der das aseı1n den letz-
ten, absoluten Rückhalt, den eizien Sinn der Welt und des eigenen

amı ist der Glaube völlig 1m Dasein De-Daseins gewinnt.
schlossen, seın Inhalt wird ZULC Selbstauslegung, die nach dem
hermeneutischen Schema als Auffassung VOIN efiwas als CLIWas
verstanden wird, W ds Zu  iılen schr sonderbaren Fragen Tührt,
die en Anfang des Erkennens unmöglich machen oder einer
platonischen namnese tühren mußbten, Da 11 untfen. Der
Glaube 1st 1Ur noch 1m aseın verankert, ohl nicht subjektiv,
ondern ontologische Struktur, aber nicht objektiv 1m Sinne der
Scholastik, sondern eben NUur im S1 Diltheys und Heideggers,
‚nicht ontisch, nicht 1m begegnenden Seijenden begründet”

Er ist Vo freischwebend und rein zuständlich : der Je-
weilige bestimmte Inhalt ist relativ auf das jeweilige Dasein
und Geschichtlichkeit. Der Glaube wird amıfT, W12 alles
Erkennen bei Heidegger, dem immer erneuien Absturz 1NS oden-
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l10se ausgeliefert, da aseın alleiın keinen en hergı1bt, der nicht
immer wieder au{is NeUE durchbrochen werden könnte.

Der Grund{iehler dieser Philosophie 1e0g 1im usgehen von
der Zeugerkenntnis und der Vernachlässigung des. T1imaies des
itseins, WenNln auch Ansätze zeigt, die diesen Fehler
mindern suchen In der er Zeugerkenntnis vorauigehenden Du-
Gegebenheit 1st einmal das Entwurimoment Von schr unfier eOrd-
neier Bedeutung (vgl Brunner, Grundfragen der Philosophie

IT ; das blolß Vılale hat übersprungen) daß in
jeder Erkenntnis des Konkreten auch dieses mitspielt, IIUT nicht
allein, soll zugestanden werden und ferner gelingt da
auch N1IC| mehr die Formalisierung, die sowohl Heidegger W1C

vornehmen z  mussen, reinen Strukturen des Daseins
kommen und dieses in sich abschlieben können:;: 05 ist wohl
kein Zufall, dalß das iıtsein 1n der Philosophie Heideggers e1ine

geringe spielt und der uneigentlichen altung des
„man  <: herabgewürdigt wird Ist einmal auTt 1ese e1se die
Seinserkenntnis als objektiv 1m S1 der Scholastik testgestellt,

hindert nichts mehr, dalß auch iın den elenden als Olchen sich
objektive Tatbestände aufweisen Jassen, die 1n objektive natur-
1C Gotteserkenntnis ermöglichen, über der sich dann die lau-
benserkenntnis der positiven Offenbarung aufbauen kann 1eser
objektive J atbestand ist aber nichts anderes als die Kontingenz.
Ihre philosophische und arum allgemeingültige Feststellung Sind
die Gottesbeweise allerdings nicht die, welche aniührt
deren ınn und Verhältnis ZUr religiösen Einzelerfahrung
völlig mißversteht (vgl Grundfragen 211 if.) Ist eine solche est-
stellung objektiv möglich, ist der Durchgang UrcCc! die Ver-
zweiflung nicht mehr absolut erforderlich:; vielmehr bleibt die
Verzweiflung als Möglichkeit neben, N1IC in dem Glauben
estiehnen ist hier W12 iın vielem anderen QULlLC VON der PTO-
testantischen Glaubensauiffassung geführt DIie Schwierigkeiten,
die sich AaUsSs seiner Theorie für die Wahrheit des auDe2n1s Ol -
geben, hat e WiC der Schluß ze1lgt, gefühlt, aber NIC| über-
wunden. Tatsächlich olg dUus der Philosophie Heideggers ceher
dessen Verweriung der eligion als e1in Glaube, der ohne
Inhalt N1C! sein kann, dessen Inhalt aber immer IUr unbegrün-
dete Interpretation selbst ist. Brunner

Gobi  eau, Aur Hcn Die Ungleichheit der mensch-
lichen Rassen. Übersetzt VON emp UT, 80 756 5.)
Berlin 1935, 8_v geb. 1 E
Das vorliegende Werk ist die Neuauflage eines en uches,

das 1n den Jahren 853— 1855 1n Frankreich erschien. raf
Arthur ‘OD1Neau Wäar damals noch eın jJuuger Mann, noch nicht

re alt. Das ist nicht ohne Bedeutung. Das Buch WIT.
nämlich schr überzeugend Urc die mit groBßer Sicherheit VOT-

gelegie und anscheinend auf eigener Erfahrung beruhende emnnt-
der physisch-seelischen Beschafifenheit er IUr möglichen

Aber 21nNeMenschenrassen und eren geschichtlichen Schicksale.
solche persönliche enninıs konnte sich der ert. erst in Spä-
eren Jahren auf seinen verschiedenen diplomatischen DPosten 1m
ferneren Ausland erwerben. Was also an eigentlichem Tatsachen-
materija in dem C geboten wird, ist der damals schon VOTLI -
handenen Literatur eninommen Die Deutung und die Zusammen-
fassung geschlossenen Geschichte der Kassen ist alsı


